
gation 1PS0 ACtO ungiltig. 8 iſt ein ſehr gefährlicher und nicht
ſelten vorkommender Irrthum, penn man meint, auch nach definitivem
Aufgeben de bisherigen Domieils behalte man dieſes ſolange bei,
bis man ein neues Domicil erwrben habe, oder der Pfarrer, In
deſſen Pfarrei die Brautleute bisher gewohnt haben und der deshalb
die Proclamationen vorgenommen, bleibe auch nach Verlaſſen der
Pfarrei von Seiten der Brautleute 5  Ur giltigen Copulation oder
Ausſtellen eines Dimiſſoriale befugt Deshalb macht auch die NStr
Eyst Daàs 341—344 hierauf beſonders aufmerkſam, und Knopp weist
mN ſeinem Eherecht, Seite 288, Iun einer Anmerkung auf die große
Gefahr für die Giltigkeit der Eheab  ließung hin, welche un dieſer
Beziehung Iun größeren Städten QAus dem vielen Verziehen der amilien
Qus einer Pfarrei u die andere entſteh Aber auch in kleineren
0—  tädten entſteht ieſelbe Gefahr häufig dadurch, daſs ſich viele Braut

Qus der nähern oder entferntern Umgebung dortſelbſt zur
Copulation melden. Bei genauer Prüfung der Verhältniſſe ſich
oft heraus, daſs die mitgebrachten Dimiſſorialen Aus den oben Ange  2.  —.
gebenen Gründen ungiltig geworden ſind Alsdann kann (S ſein,
daſs iu einem olchen U der eine oder der andere Brauttheil als

IM weiteren Sinne betrachtet werden kann, ſo daſs hiedurch
die Giltigkeit einer vorzunehmenden Copulation geſichert Are (Ef
Pastor bohus XII Jahrg 33. Wenn dies aber nicht zutrifft, ſo
müſste eine Delegation von dem Pfarrer de neuen Domicils oder
aud von der biſchöflichen Behörde rbeten werden.

Die Lepra Im I  ichte der heiligen Ichrift und der
Profangeſchichte

Mit beſonderer Herückſichtigung er lotkringiſcken Geſckichte.
on P‚ Lrch, Viear m Montigny, Metz Lothringen).

II
Der Staat gieng vielfach niit rückſichtsloſer renge gegen die

Leproſen vor, die Kirche dagegen nahm ſich ets mn milder Liebe der
armen Unglücklichen an D  8 Concil von Lavaur ſchrieb vor, eine
beſondere Sorgfalt für dieſe Kranken zu tragen. Das dritte Lateran—
Concil miſsbilligte die ſtrengen Maßregeln gegen die Leproſen, „die
I ſei die gemeinſame Utter aller Gläubigen, CS ſollen hier
nach Leproſen, auch ſie wegen ihrer Krankheit von dem Ver⸗
ehre mit den Menſchen ausgeſchloſſen ſeien, nicht als unwürdigbetrachtet werden, das Gotteshaus zu etreten, denn ſie nb  en deſſenwohl gar würdiger ſein denn die Geſunden.“ Cantu WeltgeſchichteVI 770.) Darum verordnete E. ihnen einen beſonderen riedhoeinzuräumen, einen eigenen Seelſorger für ſie zu beſtellen und ſie von
Zehnten von Gärten und Thieren U befreien. Allenthalben wurden
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Siechenhäuſer gegründe als Herberge für die Leproſen, und CS gabIm Mittelalter Qum eine oder größere Ortſchaft, die nichtihr Leproſenhaus gehabt hätte

1e Benedictineräbte Nikolaus von Corbie un rankrei und
Othmar St Gallen In der Schweiz Aben viel zur Linderungder Leproſen gethan

In St Gallen beſtand eine Leproſerie das ahr —  28 In
Aachen eine unter der Regierung Ludwig des Frommen 814—40)(Ef Virchow „Zur des Ausſatzes, beſonders In Deutſch⸗land.“ Archiv für pathologiſche Anatomie XIX, XX. Ppp.Berlin 1860—61. In Bremen gründete der heilige Rembertus (865bis 888) eine „ecclesia leprosorum“ (ef. Virchow V XVIII.). el
2. ar das daſelb von ſeinem Vorgänger, dem heiligen Ansgar,gegründete St Georgenhoſpital auch On enn Leproſenhoſpitaldenn die meiſten älteſten Leproſenhoſpitäler Deutſchlands Qren
dem „Ritter Georg“ gewei In Straßburg befand ſich ein
„Hospitale“ Um das ahr 982 (Cf. Walter. Corpus juris Germanic%i

Cit Virchow XIX D 47), C5 läſst ſich jedo nicht mit
Beſtimmtheit behaupten, daſs das „Dospitale“ enn „Leprosarium“geweſen iſt In Colmar befand ſich enn „Leprosarium“ das
ahr 1293 (Cf. Du ange. Glossarium 20 epr Graf Siegfried
nuncupantur
von Luxemburg gibt im Jahre 99 den Armen 77 Ul vUlS0 miselli

UIIAII vineam juxta monasterium Willibrordi
(Echternach). (Cf. Hontheim hist dipl Prev. 330.) Auchdieſes Leproſenheim var dem heiligen Georg geweiht. In Würzburgwurde un den Jahren —1 ein Leproſenheim gegründet.(Ef Virchow C. In der Dauphiné gab CS eine Leproſerie fürAdelige, un Paris eine für die Frauen Hofe (Cf. Cantu
Weltgeſchichte VI 770

Wenn der ſonſt gelehrte franzöſiſche Geſchichtſchreiber Du Cange—6 In ſeinem „Glossarium“ chreibt, Matthäus aris, ein
engliſcher Geſchichtsſchreiber (7 habe in ſeiner 181t.
anglic. Vel Chronié. maj.) Den 1644. 63. die Qh der eproſenheime, die 3u ſeiner Zeit mn der Chriſtenheit beſtanden, auf 19.000
eſchätzt, o muſs bemerkt werden, daſs ein Citat auf fa  em Ver—
ſtändnis beruht. atth. Paris berührt Aan der elle, die Du CangeCitiert, die Leproſenfrage gar nicht. Er handelt über die Templerund Hoſpitaliter 1Ee Johanniter), chreibt dann weiter: „habentinsuper Templarii In Christianitate IIOVGIII millia maneriorum.Hospitalarii VGIO Ovemdeeim“ (Ef Chroniea majora 6dit. Luard
E IV. p das Cl ſoviel als 77  Ie Tempelritter beſaßendamals In der Chriſtenheit Niederlaſſungen, die Hoſpitaliter(reſp Johanniter) aber 000.“ Von Leproſen iſt alſo N der tellekeine Rede alle Schriftſteller, Cantu 106. (it.
die ſeit 00 Jahren übher E irgendwie geſchrieben, haben DuCange nachgeſchrieben, ohne Du ange zu berichtigen. Simpſon hat
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Uerſt auf dieſen Irrthum aufmerkſam gemacht (Ot Antiquarian
NOICES 0 prosy and eper hospitals 1I Scotland and England

303). einne Berichtigung blieb aber ſo gut wie unbemerkt. Neuer—
ing hat Profeſſor Ur auf dem internationalen Congreſs für
katholiſche Wiſſenſchaft Iu Paris Iun einem wiſſenſchaftlichen Aufſatze
75*  Ia epre EII (CCiden aVaAN les Groisades“ dieſen Irrthum wieder
hervorgehoben. (Cf. Compte rendu du COongres S(ient. intern. des
GCath Paris 1891 Sect. Sciences hist. 148

Wiewohl das Citat Du Canges auf alſchem Verſtändnis beruht,
⁰ kann und mu dennoch behauptet werden, daſs die Zahl der
Leproſen in der Chriſtenheit Im dreizehnten Jahrhundert außerordent⸗
lich groß var Ludwig von Frankreich ies letztwillig un ſeinem
Teſtamente die Mittel an zur Herſtellung von 2000 Leproſerien:
„— 0Ous donnons 6t 1éguons A deux III 1Eproseéries dix II livres.“
Daniel hist. de Françge 274.) Der heilige König egnügte
ſich nicht amit, die Koſten der Leproſen 3u beſtreiten und ſie zu
ernähren, Er bediente U Loyaumont erſönli einen Leproſen. bn
einer ſeiner Vorgänger, der romme önig obert II (996—1031)

ein großer Freund der Leproſen geweſen, deren CS zu ſeiner Zeit
ſehr viele n Frankreich gab „—  Nam IPSA OTTa multos habens ſM
Hrmos Aĩ praecipue leprosos. (CFfH Helgald-Epit. Itae Roberti Regio.
Bouquet 114.) Er ſpendete ihnen eld und üſste ihre
Hände „Malku Propria denariorum SulInalll 6 06E Droprio
figens 60FUUIII manibus Oscula.“ (Helgald 106 Cit.) Die fromme
Königin Mathilde von England, Gemahlin Heinrichs (1100—1128)
nahm die Leproſen u da königliche Schlo auf, verband ihre Wunden
und küſste ieſelben. bei einem Beſuche ihr königlicher Bruder,
David von Schottland (1121—1153) ihr eines age bemerkte:
„Wenn ich dein Gemahl wäre, würde ich dir keinen Kuſs mehr geben,“
antwortete ſie lächelnd und 1 gottbegeiſtert: „ ziehe den Kuſs
eines himmliſchen Königs dem eines Tdiſchen vor.“ (Cf Matth Paris
181 1061 anglic. Dꝰ

0 Ual London II 130.) Heinrich III
von England (12 beſuchte ebenfalls ehr oft die eproſen
heime ſeines Reiches. Die heilige Eliſabeth, Landgräfin von Thüringen,
(1207—31) war eine liebevolle Mutter für die „Gutleute“ ihres
ganzen Landes. (Ef De Montalembert Vie de Elisabeth Ein
ſchönes von Virchow un der Pinakothek 3u München aufgefundenes

des ältern Holbein ſtellt die heilige Eliſabeth dar, Die ſie von
der Wartburg herunterſteigt und die Ausſätzigen ſpeist und ränkt
Vier Perſonen tragen eutliche Spuren des Ausſatzes an ſich Die
heilige Odilia, atronin de Elſaß (E 660 — 20) fand eines age
einen Ausſätzigen N der Kloſterpforte von Hohenburg jetzt Odilien—
erg ſitzen; Odilia ögerte nicht, ſie küſste ſeine eiternde Hand, gab
ihm 3u eſſen und heilte ihn NeGS Prioris leprosi  18 aut foetoris
0t V I0 apparuit. (Cf. 1Ita Odilae apud Eecardum.
1l Winterer, die heilige Odilia 05 46.) Der heilige Romarich
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von Remiremont verwandte viel Sorgfalt auf die Leproſen ſeines
Kloſters „quibusdam puellis leprosis Infra monasterium S6EOTSU
CEllulam fecit.“ (CF Ita BRomariKi. Mabillon (ta Sanct. 3

401.) Der ſelige Richard heilte iun Remiremont einen Leproſen
(Cf. Mahillon —106 Elt 464 4.71.) Zum heiligen Trudo, einem
einfachen Prieſter, der u Metz vom heiligen Biſchof Clodulph (654—694)
die Prieſterweihe empfangen un daſelbſt QAn 2  6 November verehrt
wird), hatten die eproſen ebenfalls großes Zutrauen: ſie wallfahrten
nach dem von ihm int Haſpengau Diöceſe Tongern) gegründeten und
der er Kirche überwieſenen Kloſter Sarching (ſpäter St Trond)
tranken dort unter Anrufung des heiligen Trudo aus einer Quelle
oder wuſchen ſich mit dem Quellenwaſſer und „es geſchah manch⸗
mal,“ ſagt der Biograph, „daſs Leproſen ihre Geneſung fanden.“ Aqua
108tri qui adhue Superes putei dieehbatur Potata III nomine Sancẽti
Prudonis medela a aCCedentibus 20 EGalIII languidis,
86d t Ieprosi ibidem de 6 Oti referuntur onnunqualll Uisse
(CUrati.“ (CT GdolH GS8 Hbat. Prudonis II. Pertz
Script. . Der heilige Ansfried, Biſchof von Utrecht (994— 1008)
pflegte noch In ſeinen alten Tagen, als * chon blind war, einen
eproſen „Leprosum, cujus IPUS miserahilis Sanies Otum 65
duxerat. pannis ECXUtum 1N alnneum eposuit. putreéscentia membra
manibus perlustrans diligentissime AVI (f; Alpert, de diversitate
téemporum Pertz. E  E 9 auch der
heilige Papſt Leb MN Benevent m ahre 1054 (Cf 1IDerti
Vita Leonis DAaPAE Mabillon Acta AILG II D 664.)
Die Gräfin Sibylle von Flandern, welche ihren Gemahl Theoderich
un das heilige Land begleitet atte, erbat und erhielt von dieſem die
Erlaubnis, daſelbſt ur Verpflegung der Ausſätzigen zurückbleiben 3u
dürfen. (Cf Cantu VI 00 Die Gräfin Richilde von andern
widmete ebenfalls die etzten Jahre ihres Lebens dem Dienſte dieſer
AOrmen Verlaſſenen „Venerabilis autem ichildis jam VIdua andem
mirabili poenitentia affligitur pauperibus 61 leprosis quotidie
Del · IPsam séerviens Gtiam GOrulll sanie liniebatur t balneis
608 AValls Cisdem Ost 608 Utebatur 1 Genealogia C(omitum
Elandriae Marténe 61 Durand Thesaurus. III 38

Der König von England vuſch Gründonnerstag Ausſätzigendie Füße und küſste dieſelben, der Erzbiſchof von Mariland wuſchPalmſonntag einen Ausſätzigen und beſchenkte ihn mit einer Kleidung.Der heilige Franz von Aſſiſi, die heilige Katharina von Siena, die heiligeHedwig von Polen, die heilige Maria von Oignies, der heiligeEdmund von Canterbury, der heilige Philipp Benitius, der heiligeilo, die heilige Radegunde ſie alle neben vielen
andern für die Leproſen ihrer Zeit wahre Engel.Ein U erhabener u

uſs chriſtlicher Milde und Liebe, fürwelche die Welt heutzutage faſt das Verſtändnis verloren, ermunterte
die Kirche, ihre Sorgfalt für dieſe noch weiter auszu⸗
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dehnen Der St Lazarusorden verſchieden dem heiligen
Vincenz Paul gegründeten Orden der Lazariſten wurde haupt⸗
ſächlich eſten der Ausſätzigen Leben gerufen Er reicht bis
ins früheſte Mittelalter hinauf, viele bezeichnen al deſ en Stifter
den heiligen Baſilius der das ahr 370 Iu Cner r

＋ von
Cäſarea zur Aufnahme Ausſätzigen emn großartiges 11ι 41.
baute Iu welchem die Krankenpfleger inter dem Namen 77  rden des
eiligen Lazarus“ nach enor dem Heiligen gegebenen ege lebten
Ohne jedoch dem ſog Baſilianerorden anzugehören OT
Miſſion — Selbſt Ausſätzige wurden Iu den Orden aufgenommen 10 der
Großmeiſter dieſe

8 Ritterordens nu  4 E Enn Ausſätziger ein
amit Er nfolge der Leiden die EL ſelbſt erduldete umſo eher mi
den Andern Mitleid habe VM ꝗ

8—3

ahre 125  3 wurde dieſe Bedingung

Innocenz aufgehoben. Der Lazarusorden hat der leidenden
Menſchheit große Dienſte geleiſtet. dem allmählichen Verſchwinden
der Lepra aus Europa verlor der Orden nach und nach ſeine Be
eutung. Innocenz VIII 9⁰hn IM ahre 1490 auf und vereinigte
die Ueberreſte dem Johanniterorden Der Lazarusorden behauptete
ſich jedoch Mn Frankreich unter den ſchwierigſten Verhältniſſen bis
zur Revolution, die ihm den Todesſtoß gab In Italien wurde El-
von Leo 5 wieder hergeſtellt und Gregor III IM ahre 1572
mit dem Orden des heiligen Mauritius vereinigt. Auf dieſe elſe
wuſste das chriſtliche Ritterthum des Mittelalters die ekelhafteſte und
abſtoßendſte CU Frankheiten 3u adeln

Obwohl die Kirche ich E al die Freundin und Beſchützerin
der Ausſätzigen erklärt hat ſo ſilii ihre Handlungsweiſe doch allezeit
nii kluger Vorſicht gepaart Die ergriff llem das wirkſame
NMittel der Abſonderung zur Vermeidung Ener verderblichen An
ſteckung M tiefen Mittelalter paren Es, gerade Vie IM en Teſtament
vorzugsweiſe die Prieſter welche M Verbindung mi andern Fach
euten Ple vereidigte Aerzte das ech und die Verpflichtung hatten
die CPra eſtzuſtellen „DPEel S6ntentlam judicis 6CClesiastici aut
AUias Certo (  * Dumont Criminaljuſtiz IM Herzogthume Lothringen

IP 245.) nian an jemand Einige verdächtige Flecken
nach dem Lothringer Recht zehn OAnt 0 denen ſich noch 19  7  —
en zehn QAnl übrigen Körper vorfinden muſsten ſo wurde

der Ortspolizei als der Lepra verdächtig Unter Aufſicht geſtellt.
Einige Zeit lachher wurde CT von Unterſuchungsrichtern unterſucht
und das Urtheil gefällt Ini  V. Jahre 1270 ekam der Abt von
St Vincenz El Metz, Franz Nicole einige verdächtige Flecken MI
Geſichte, er wurde nach Cner dreimaligen Unter uchung den
Unterſuchungsrichtern der drei Bisthümer Toul Verdun und Trier
als ladre“ rklärt Die Comthurei Antonino von Pont-a Mouf vbn
at Mi Jahre 1628 Vertrag nii der Stadt abgeſchloſſen vonach

1 Damals befand ſich die Abtei „EXtra Ur0OS
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ſie alle Leproſen aufnimmt, wofern ihre Krankheit beſcheinigt iſt
„Pal des Chirurgiens juré COommis Dal M. M. 1es òVI Calres
de Poul t de 1% (CFf Archiv der Comthurei St nton.

Nachdem Nun der Ausſätzige nach allen Regeln der damaligen
El als ausſätzig erklärt war, wurde eierli zur Sequeſtration des⸗
ſelben geſchritten. —  2 Ceremoniell bei der Abſonderung der Leproſen

einer der rührendſten Theile der kirchlichen Liturgie. Trauer
und Hoffnung fanden ſich bei der Ceremonie der Ausſchließung diee
Unglücklichen QAus der menſchlichen Geſellſcha vereint. Im Großen
und Ganzen varen die Ceremonien überall dieſelben, die Einzelheiten
baren verſchieden 1e nach den verſchiedenen Gegenden.

die Lothringer Geſchichte ſind von Intereſſe beſonders zweidie Leproſen betreffende Documente, welche auch für die allgemeineGeſchichte der Leproſenſequeſtration ihre Wichtigkeit haben Das erſteiſt eine Handſchrift in eutſcher Sprache Qus dem Jahre 1584 „Be⸗
langen einer Usſetzigen perſhon“ Bezirksarchiv Metz r 73 —  H
zeichnet einen langjährigen Gebrauch der St Abor (St Avold
un Lothringen) auf Das zweite Document iſt eine Verordnung mu
franzöſiſcher Sprache von Johann,)) Cardinal von Lothringen QAus
dem Jahre 1542 (Cf. manuale (Uratorum Métens.) Das Rituale
von bu Qus dem Jahre 1616 enthä ähnliche Beſtimmungen.Der Prieſter kündete NII vorhergehenden Sonntag den Gläubigen
von der Kanzel herab G daſs QAn einem beſtimmten age der Wocheein Krankengottesdienſt für unen aArnten Ausſätzigen gehalten werde.
Das Volk wurde ermahnt beizuwohnen und 3u beten für den Un
glücklichen. In einigen Gegenden vau (S Gebrauch, eine Todtenmeſſe
3u ingen.?) Der Cardinal Lothringen verbietet dasſelbe 11e801 6l oolnt Chanter des morts CO  6 AuCEunS CUurEs 0¹⁴ 6
6  —  OutuméE de faire.“ Der Ausſätzige muſste mit „verhülltem Geſichte,“Vie S 5„An Allerſeelen O  Itte der heiligen FfFĩ

Meſſ beiwohnen.s)Nach der E wurden die Gegenſtände, die dem Ausſätzigen
zuu Bedienung mitgegeben wurden, vom Prieſter geſegnet und Inter
beſonderen Geheten verabreicht. Bei Verabreichung de  8 Leproſenkleidesſprach der Prieſter: „Empfange dieſes Kleid und trage 68 Als ein
Zeichen der emuth, ohne dasſelbe verbiete ich dir jemals deine Hütte

5 Johannes von Vaudémont, Cardinal Lothringen, gilt al
der 83 Biſchof von Metz (reg 1518—43 und — 0) 2 In der DiöceſeToul ar * üblich, eine Todtenmeſſe ſingen — —2⁵ cantatur missa sSolemnis
de Requiem Et flent éxequiae U um“ (Ctf. Statuta C6l Ull Mss. fOl
103 Du Cange VII 67.) In der Diöceſe Clermont muſste ſich derAusſätzige während der für ihn geleſenen Meſſe gleich einem Todten auf eineTodtenbahre legen reſpective etzen „In ecelesia nte altare pbannus niger, 81habeatur SU  I  Ur duobus tretellis disjunctis Ct juxta Stet infirmus genibusHexis“ inter tretellos. subtus ponitur similitudinem mortui 7 quamvisvivat COrPOre et Spiritu, Deo donante: et 8106 ibi devote missam debet audire.(Cf. Ura dioec. Claramont ann. 1490. Ebenſo in der Diöceſe Toul: *  In medio
autem chori Sit cathedra 600
CCI Tull ibid.) tapeto Et ipSe desuper sedeat.“ (Cf. Statuta



336
ù verlaſſen, im Namen 6  —  — Vaters, 68 Sohnes und E  — heiligen
Geiſtes.“ Bei der Verabreichung der Klapper „Empfange dieſe Klapper,
ſie ſoll dich daran erinnern, daſs du mit Niemand ſprechen darf
außer mit denen, die dein Uebel tragen. Wenn die oth dich drängt,
etwas von andern U begehren, dann verlange CS Aus der Ferne
unter dem0 deiner lapper.“ Bei der Verabreichung der Hand
ſchuhe: „Empfange dieſe Handſchuhe, ſie ſollen dich daran erinnern,
daſs du nichts mit bloßen Händen anrühren darfſt, außer was dir
gehört.“ Und ˙ gieng C8 weiter. (Cf Digot 18t de Lorr. II. P 164.)

Nach dieſen Ceremonien gab der Prieſter Iun Chorrock und Stola
dem A

*

lusſätzigen Weihwaſſer und ührte ihn proceſſionsweiſe, bei
Abſingen der Litanei von allen Heiligen, inter dem Gefolge zahl⸗
reicher Gläubigen „mit brennenden ſtangkertzen und mit einem Dotten⸗
kreuz und mit Glockengeleudt ſam allen Ceremonien, allwie an
einen otten menſchen pflegdt Grabe 3u beſtatten“, Iu das
Siechenhaus. (Cff Archiv NADOI 1006 (it.)n0

Vor der „Borde“ ermunterte der rieſter den Kranken zur
Geduld und Liebe, zur Nachfolge Chriſti und der Heiligen. „Mein
Bruder, ruhe hier im Frieden! Wenn du deine Trübſal, Krankheit,
—  —  iechthum nrit Ergebung un den Willen Gottes erträgſt, dann wirſt
du dein Fegfeuer hienieden abbüßen und ins paradieſiſche Königreich
gelangen, wo keine Krankheit und kein Siechthum mehr herrſcht, wo
alle auber und rein, ohne Schmutz und ohne irgend einen Flecken
glänzender ſind al  D die Sonne. ott verleihe dir die Gnade, dein
Unglück Eets geduldig ertragen. Denn dieſe Abſonderung, mein
Bruder, iſt eine leibliche; was den Geiſt betrifft, der das Vor
nehmſte iſt, 0 wirſt du An en Gebeten Unſerer eiligen Utter
der Kirche Antheil haben, gerade aL  S penn du täglich utit den anderen
Gläubigen dem Gottesdienſte beiwohnteſt. Hinſichtlich deiner körper⸗
en Bedürfniſſe werden wohlwollende Menſchen orgen ott
wird dich niemals verlaſſen.

E Nur ſei bedachtſam und hab Geduld!
der Herr ſei mit dir Amen.“

Nach dieſer troſtvollen Anrede hatte der Prieſter den peinlichen
Theil ſeines Amtes 3u erfüllen, indem CRr die durch da  U eſe vor
geſchriebenen ſchmerzlichen Verbote verkündete:

Du ollſt keine Kirche, Gottesdienſt darin gehalten wird,
keinen Ar keine .  L, ke ine Verſammlung beſuchen.

War ein Ehrendomherr ausſätzig geworden, ſo vparen die Cere⸗
monien etwas feierlicher als gewöhnlich. „Si contingat quod canonicus leprosus
ad h06 domino esset ductus et inspiratus tune fieret Officium talium
solemniter“., In dem Falle —  ete einn Canonieus zu Pferde die Proceſſion,

ſchritt unmittelbar hinter dem Kreuze: „Officio expleto Condueatur ab omnibus
6t GMU CruGE C Ad nute éecelesiam, D1 Sit quadriga parata PD
quam ascendere infirmus conduei 8S0le uSꝗuE ad SuUIII habitaculum,
CrucCe Semper antéecedenté, un canonico equite sacerdote, qui ipSum
mn habitaculo recludat.“ (Cf. Statuta ecl Tull. 10e Cit.)
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Du ſoll nie deine Hütt verlaſſen, l ne deine Krankenkleidung
zu tragen
Du ſollſt niemals un einen Brunnen oder In eine Quelle chauen,
5*  E regarderez 16E Ell PUVS fontaines.“
Du aus einem andern Geſchirr trinken außer dem deinigen,
aus einer anderen Quelle Waſſer chöpfen „Ssinon 68 VOStreés“.
Du ſollſt das Geländer einer Brücke oder das lehſei eines
Brunnens nu anrühren, ohne vorher deine Handſchuhe angezogen

Een
Du ˙o mit Niemanden reden, ohne dich vorher gegen den ind,
„au-dessouls du vent“. geſtellt 3u haben.
Du ſollſt keine größere Reiſe unternehmen ohne Erlaubnis deines
Pfarrers oder deiner zuſtändigen Vorgeſetzten (Cf Manualée Curat.
Met/

ierauf nahm der Prieſter mittelſt einer Schaufel etwas Erde
E  —  — Kirchhofes, beſtreute damit dreimal da  8  8 au de Ausſätzigenund IO „Sei der Welt abgeſtorben und ott wiedergeboren“.Die „Bürgerſchaft“ war chuldig dem Ausſätzigen 3u ſtellen, ehe
man ihn hinausführte: eine Klapper, Schuhe, Hoſen, ein Kleid Qus
Wollenzeug, eine Decke, en Fäſschen, einen Trichter, einen Riemen,
enn Meſſer, ein „hielzen üſſel“, en Beil, einen Ti

ſch einen —  tuhl,ein Licht, eine Aſchenſchaufel, eine Waſſerkanne, Eſsteller, eine „Paarheingſch (Handſchuhe), eine Ale und einen Topf Kochen de  8
ei C Der Ausſätzige var ſeinerſeits verpflichtet, ſeinem ehns  2  2
errn das „Totengeld“ 3u ezahlen „Leprosi CUIII Saeculum dimittunt
„Ebedyw“ dare debent dominis Suis. (Cf eges alllae II. 25  2
10 797 Ancéient AWS And Institutes H WMaleés. London
War der Ausſätzige verheiratet, ſo war ſein Weib ihm chuldig 3ugeben eln wohlausgeſtattetes ett und alles, was zur Haushaltungnothwendig war, „Ull lit tOout estoffey Ct. Outes Choses JuIl C(COnhvient

tenir COondit. fut e t demorance Derpétuelle“. (Ef Hist
de 617 III 2  30) nach „irem Vermügen, damit Er ſich erhaltenmöge“. (Cf Stadtrecht NAbOT 1584.) Ebendasſelbe fand im
umgekehrten

Zuletzt Tte der Prieſter den Kranken u ſeine Zelle mit den
orten: „Haec requies IIIEA 11⁴ SaeCulum Saecull — hier iſt meine
Ruheſtätte auf immer, ſie iſt der Gegenſtand meiner ünſche Vor
der Ure wurde ein hölzernes Kreuz aufgepflanzt, welcheseine Armenbüchſe befeſtigte. —  H war beſtimmt, die freiwilligen Spendender Vorübergehenden aufzunehmen.

Nach dieſer Ceremonie kehrte die Proceſſion wieder Mn die
Kirche zurü ort betete der Prieſter auf den Knien gemeinſchaftlichmit den Gläubigen Unter erhobener Stimme das rührende Gebet
„Allmächtiger Gott, der du durch das geduldige Leiden deines Sohnesden Ochmu de  U alten Feindes gebrochen haſt, erleihe deinem Diener
die nöthige Geduld, amit ELr Iun frommer Ergebung das ebel, das
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auf ihn laſtet, ertragen önne. Amen“. nd das geſammte Volk
antwortete Amen, alf geſchehe eS!

Die Ausſätzigen, inſofern ſie Iun eigens azu eingerichteten
Leproſenhäuſern untergebracht hatten gewöhnlich auch ihren
eigenen 2  Friedhof Das dritte Lateranconcil U hon beſtimmt, den
Ausſätzigen ſei ein „beſonderer Geiſtlicher“ und ein „beſonderer Fried  2  2
hof“ zu geben. Die Synodalbeſchlüſſe der Diöceſe bul Qus dem
NV  ahre 1515 beſtimmen ebenfalls daſs „die Ausſätzigen, die IM Leben
nicht mit den Geſunden verkehrt haben, auch IM ode nich mit
hnen verkehren ſollen“.

Die Lage der Ausſätzigen In Bezug auf ihre civilrechtliche
Stellung im Mittelalter im allgemeinen keine freundliche Der
ſequeſtrierte Ausſätzige bar U ch todt, „Sis II
III 0 VIvens itérum b konnte In weder
erben noch erwerben 77  101 Iit gue merel 116E mezelle 116 puen
116 doient nériteir“. bloß als uriſtiſche Perſon Im Leproſenhaus
onnte der Ausſätzige beſitzen „Cils nhéritent. 1eS maladreries 6 168
Dordes auraient les héritages“ 61 Manuscr. Gloueét-Droits de Vedun).
önig Rothari U chon im Jahre 643 Iau Pavia leſe Beſtimmung
erlaſſen II Cadem die. quando důomo expulsus est. tanquam
mortuus abetur  — (EP Othari Cf. Pert? 80 IV 41

Solche und ähnliche Verordnungen hatten die tiefgreifendſtenFolgen für das bürgerliche und gewiſſermaßen auch für das kirch
liche Leben War die Bürgerſchaft einmal thren Verpflichtungen bei
der Sequeſtration des Ausſätzigen nachgekommen, ſo bar ſie für die
Ulunft ihm perſönlich gegenüber jeder orge und jeder Verant
wortung enthoben. Selbſt die Ehefrau var un dieſem Falle hrem
kranken Ehemanne „on Rechtswegen“ nichts mehr ſchuldig, „dieweil
ſie ihn einmal Usbegabt hat nach Billigkeit, amit ELr ſich erhalten
möge  40 alſo vermag da Recht allhier 3u St Nabor  .

0 ein Ausſätziger das eltene Glück, nach längeren
Jahren wieder geſund n ſein altes Heim zurückzukehren, ſo war 77
nicht ausgeſchloſſen, daſs ? ſeine Frau wieder verheiratet fand; eS
war dies eine Folge de  8 Civilrechts, 3u welchem die als unheil⸗
bar geglaubte Krankheit Anlaſs gab

Vb lin QAus Nancy 0 im ahre 1543 das eltene Glück,
geneſen Qus dem Leproſenheim herauszukommen EL fand ſeine
Frau wiederverheiratet und ſeine Güter verſchwendet. Er verlangte
rau und Güter, wurde aber abgewieſen mit dem Bemerken, die

und die Frau hätten ihm beim Eintritt Iun das Siechen  —
haus da gegeben, „was einem Todten gibt, ihn
beerdigt“. (Cf Thiri IIIS  * (it Dumont 2  65.)

aſs un derartigen Fällen das Civilrecht mit dem Kirchen⸗
recht un Confliet kommen muſste, iſt ei erſichtlich, denn die Kirche
le E mit 4 Strenge an der Unauflöslichkeit des „Vinculum
matrimoniis feſt
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67 kirchenrechtlicher Beziehung ſind die Ausſätzigen irregulär.
Mareé th III0O II 1934 20⁰ Von dem Empfang der heiligenKommunion ſind die eéproſen nicht auszuſchließen. Der heilige

Bonifacius, der Hauptapoſtel Deutſchlands, fragte hierüber
Gregor II Uunt Rath und CU erhielt ur Antwort: „Leprosis, 81
Hdeles Christiani fuerint. důominici COrpOris 66 sangulnis bartici-
patio tribuatur. Sanis autem (OnvVIVIa Celebrare prohibeantur.“
(Cf Sirmond Coneilia Galliae 92

Das Concib von brms im ahre 868 CallOl 31 hat die—
ſelbe orſchri erneuert (Cf Hartzheim. Concéilia Germaniae II

—3150 Der Ausſatz 5St den Sponſalienvertrag, aber nicht die
0e „Hepra mypedit matrimonium“. (S Thomas Ilib IV CI
36. 6 Er gibt bloß „IM matrimonio rato“ Grund zurDispenſe. (Schmalzgrueber Spons. 49 Malr tit II 189 tit
19 11 —95.H Wenn alſo die Synode von Compiégne 1  —0  12 auf
Drängen Pippins ezügli der Leproſenehe 19 beſtimmt hat
„Wenn enn ausſätziger Ehemann ſeiner nich ausſätzigen Ehefraugeſtattet, ſich wieder 3u verheiraten, ˙ kann ſie S thun Dasſelbekann auch im umgekehrten Falle ſtattfinden“ Hefele. Conciliengeſch.

9), ſo iſt ieſe Beſtimmung ſchlechtweg gegen die egeder Kirche Im günſtigſten U ann leſe Beſtimmung dahin Er
lärt werden, daſ

0 wenn CS ſich matrimonium „Tatum“
ande Grund ur Dispenſ egeben werden kann.

Wenn die Maßregeln, E da  U Mittelalter den Aus⸗
ätzigen gegenüber getroffen gatte, etwa  D gar vorkommen mögen,leſe Unglücklichen mitten V der Geſellſchaft, u der ſie 9lebt, mitten Aus der Familie, un die ſie ſich hineingeliebt, heraus  —  —geriſſen wurden, und auf dieſe Weiſe ihre edelſten Hoffnungen zer⸗
ronnen und ihre innigſten Neigungen zerſtört ahen ſo muſs
mMan, Am die Nothwendigkeit ſolcher Maßregeln U verſtehen, ſich in
jene Zei ſelbſt zurückverſetzen, un welcher keine Sanitätspolizei be⸗
ſtand, wie ſie heute beſteht.

Die Lage dieſer armen Ausſätzigen wäre eine verzweifelte 3weſen, nicht die Kirche Vie eine vahre Mutter Urch ihreaufopfernde Liebe dieſen Unglücklichen Inter die Arme gegriffen hätte.Oile verſüßte ihr Los und verbreitete auf leſe Weiſe ſanften Friedenund ſtille Ergebenheit unter ihnen
Sie nannte die Leproſendie „lieben“Kranken, die 77 armen“ Kranken,„Gutleute“, die Leproſerien „Guthäuſer“ (S N. 05. 1 les Chers

Bezüglich der Jahreszahl der Synode Compiégne bin ich Manſigefolgt. Er ſagt, die Synode von Compiégne habe I Mai 1756 be
gonnen. In dieſem &  ahre ſei aber bloß die Gründung des heiligenChrodegang, Biſchof von Metz, In Gorze othr.) 748 geſtifteten Kloſters beſtätigt worden, die „Canones“ ſeien erſt im darauffolgenden 23 67  ahre feſtgeſtelltworden (Cf. Domin. Mansi Coneilia CS1 edit. Ene 1728—332 Hefele, Con⸗ciliengeſchichte
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DA de Dieu les Hhonnes 26118 les ons malaides (Card Lothr
542 VI den Bullen der Päpſte heißen ſie „geliebte Söhne“,

Clemens II 1188 „dileéctis Hliis leprosis de abolis  — Selbſt
Kaiſer riedri Barbaroſſa chreibt von Pavia aus ſeinen „gelieb⸗
ten“ eproſen von Qdre.Montigny. (Urkunde 11 Febr
1160 Hoſpitalarchiv NIC 106 cit. Die Kirche betrachtete Mi
egenſatz zUum Heidenthum den Ausſatz als enne Schickung oder
„Gabe Gottes“ ahre 1541 bat Elſter Heinrich rgani
von Coblenz, den hochlöblichen Gemeinderath mogeée einen Sohn

Iuſo mit dem Aufſatz von Gott dem allmechtigen begabt
das ſtädtiſche Leproſenhaus aufnehmen (Ef Brentano barmherzige
Schweſter.) Stadtrecht Qbor (1584) ei eS „So Ene

Perſhon mi dem Asſatz der Malzige (maltzig mittelhochdeutſch
malatyie leprosus ausſätzig) durch die Gnadt des allmechtigen
Gottes befleckt. worden. Archiv Met7/ —106— cit.)

Bei olcher liebevollen Behandlung, die heldenmüthige
Selbſtüberwindung verlangte und deshalb der ſelbſtſüchtigen Men  ·
ſchennatur manchen Kampf abringen muſste, erinnerte man ſich
des göttlichen eilande Wwie Cl Propheten Iſaias (C 53)
mi Leproſen verglichen wird le ELr bei dem Leproſen

Herberge gehommen Wwie oT I ſeinem öffentlichen Leben
Uil den Eproſen Mitleid gehabt und ſie geheilt hat (Matth &
Luk 17 12) Wwie El oft M der Geſtalt eines eproſen ſeinen Hei
igen erſchienen iſt (Ef Leben des eiligen Franciscus Aſſiſi
von Leop de Chérancé —I 48 Leben der eiligen Eli
ſabeth von Thüringen Gr von Montalembert, Cap
263 die Legenden der eiligen Julianus, Leo IX und Martyrinus.

Kein Wunder, uInter dem Einfluſs der1 die Leproſen
ihre ſchrecklichen Leiden hie und da mit Freuden ertrugen und Abei
lebensfroh und ſangesluſtig waren erzählt uns die Limburger
Chronik der älteſten (u geſchriebenen 77 dieſer Zeit war
auf dem Mayn Eenn Münch Barfuſſer —  Tdens der ward vor den
euten ausſätzig und war mit reunn der machte die beſten lieder
und reihen Iu der we von gedicht und melodeyen daſs ĩM Niemand
uf Reinesſtrom oder M diſſen Landen wohl gleichen mocht nd
vas Er ung, das ſungen die eut alle und alle Meiſter üſſen
und andere Spielleute Uhrten den Geſang und das Gedicht

Während aber die chriſtliche Barmherzigkeit das Los der
Leproſen 3u mildern beſtrebt ar entbrannte die „Vurie enne ent
ſetzlichen Aberglaubens VM ahre 1320 wüthete Frankreich die
E Un da * Iu der Natur der Völker ieg Ener gemeinſamen

Si Contingeret quod CanoOonIlCUS leprosus Ad hocC Do MIUO et
duetus et Insplratus OF Statuta Ull 1oe Cit.) Praecipue
leprosos Vir Dei (Robertus) nOl abhorruit, Jula Scripturis Sanctis egi
Dum OChristum multoties Specie leprosorum hospitio susceptum. (Cf.
Aelgaldi, Epit. Vitae Roberti Regis Bouquet
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Plage eine gemeinſame Urſache U Grunde 3u legen, 0 kam üuan
auf den Gedanken, die eproſen hätten In Gemeinſchaft mit den
Juden, Aus Rache für die Ausſtoßung QAus der menſchlichen Ge
ſellſcha da  8 Waſſer in den Brunnen vergiftet, ſo allen Chriſten
ein ihnen ähnliches Lo 3u bereiten.

Dieſe unſinnige Beſchuldigung gieng Vie ein auffeuer durch
das ganze Land, und die ohnehin chon ver Heimgeſuchten Uur  —
den ſchrecklich verfolgt, Vie wilde Thiere gejagt, viele gleich den
Juden erſchlagen und ver eine unreine au hatte, gerieth n Leben  S ·/
gefahr (Cantu Weltgeſch. VII 77  —

Au iun Zothringen üthete die Verfolgung. Eline Anzahl
eproſen, „deren CS damals viele Im Lande gab,  4 ſchreibt Dom Calmet,
varen angeklagt, die Brunnen vergiftet 3u haben. Der Anſchlagwurde entdeckt und die eproſen wurden verbrannt. Geſchie te
0 Dom Galmeét II 66.) Da der Geſchichtsſchreiber hiervorzugsweiſe Metz im Auge gehabt hat, ˙ werden wahrſcheinlich
zunä die E  er Leproſen, die, wie wir geſehen, hauptſächli In
16444 Ladre-Montigny untergebracht waren, an die elhe gekommen ſein.

Auf dieſen weitverbreiteten Volksglauben der Brunnenver—
giftung ſeitens der Leproſen cheint die obengenannte dritte und
vierte Verordnung des Cardinals von Lothringen Anſpielung 3umachen „Du ollſt niemals un einen Brunnen oder Iin eine Quelle
ſchauen niemals Qus einer anderen Quelle Waſſer ſchöpfen außerder deinigen.“

Trotz der Ausrottung der Leproſen IM V  O  ahre 1320 gab CS nachverhältnismäßig kurzer Zeit wiederum zahlreiche Leproſen un bth⸗ringen, 0 daſ

8 ſie ſogar die Aufmerkſamkeit de  8 Coneils von Baſelauf ſich enkten Die verſammelten Väter des Concils „Sacrosanctageneralis Synodus Basiliensis 111 Spiritu Sancto legitime COUN-
gregata unliversalem 66CClesiam repraesentans“ fordern mn einer

vont Jahre 1435 (IV NOn Febr.) die Metzer lebte von
Vincenz und Arnulf auf, die aAarmen eéproſen von LongeauIu Schutz 3u nehmen (Metz, Bezirksarchiv 650

Eine Vie große olle die Lepra im Mittelalter im Volk  D ·
glauben ſpielte, eweiſen die zahlreichen diesbezüglichen egenden und
Schriften. Wir verweiſen nur auf den „Armen Heinrich“ von Hart

von der Aue.: Seine Erzählung nüpft an den Volksglauben,der Usſatz önne Urch übernatürliches Eingreifen, ur das
U einer freiwillig ſich opfernden Jungfrau geheilt werden: Nur
öchſte Reinheit könne höchſte Unreinhei heilen. Von unübertroffenerNatürlichkeit und rührender Frömmigkeit iſt enn Geſpräch welcheseinſtens der Begleiter des heiligen Ludwig von Frankreich, Sire de
Joinville, mit ſeinem königlichen Herrn ber den Ausſatz der (Cele
gehabt hat Joinville ſchreibt, König Ludwig habe ihn einmal 3uſich rufen laſſen und ihn gefragt: „Sénéschal. quel Chose 8t Dieu?
It 6 II di7 „Sire. — St 81 bonne Chose que meilleur N peut



GStre „Vraiment. Hist-II. G8t hien respondu Or VO

demandése. St11 equel ameriés miex. 0U gue VOUS
feussiés mesiaus Epreux 0u VOUS EUsSsiES aAit III

péchié mortel.“ Ee, qui 0¹ e 1 menti. 11 respondi
E 611 ameraie miex AVOII fgait Tehlte. I Stre mesiaus. Et I
m'appela tOut seulet. 80 SeOIT — 868 Diez. 116 dit „Vous
deistes COII nhastis IIUSAIL“ VOS Darlez Ull Ctourdi
9ui At, trOP Anmerk.): GC&L NU 81 laide mezellerie 681
COnme estre péchié mortel. POul 'ame qui 681 ElN

Echié mortel 8t. Semblable All dyable; Dal hulle 81 ¹de
meselerie 116 peut GStre 47 hien 681 VOIT VGTPUIII Vrai) 9ue
quant ommée meurt. 68t QuErie de 1a méselerie du
mes quant 'omme 4ui fait 6 Echie mortel meurt, 11
336— SéeCit DAS 16 N'est Cérteins gue I ait 61/ téle repentance gue
Dieu II ait pardonné: PDal guy grant (Speur) doit AVOII
4uEe 66 mereleérie 1 dure All COlnme 1EX vert rit sera)
61 paradis. 61 VOS PDLI. ISt-II. Mme E puis. 9ue vOUS
metEs VOtre CUuel C POul k'amour de Diex 6t de III.

amissie; miex gue 0U meschief avenit All de mezelerie
61 de touteé maladie 6C6 16 péchié mortel Vénist k'ame
de vOuS.“ (Cf Sire de Joinville. 18 de Saint Louis 6dit Francisque
Miche p. —— 6 Die barmherzigen Schweſtern von Brentano,
16 Epreux de Ia vVallu d'AOstée, von * de Maiſtre.)

atrone der Leproſen wurden Im Mittelalter vont Volke
verehrt beſonders die Heiligen Lucianus (lebte im II Jahrh. Feſt

Januar), Meveninus (VII. ahrh Juni), Agrippina (III
Jahrh., 2*  27 Juni), eſſator V  ahrh., 15 November), Papf
Sylveſter (IV hrh., 31 Dec.), Genovefa (V Jahrh., Januar,
ſie ſteht noch bis auf den heutigen Tag Im ſpaniſchen Kalender als
„Abogada COntra 14 CPI Enimia (VII *  zahrh —5 e —  V

ſagt die Legende, ausſätzig geweſen, da erſchien ihr ein Engel
und agte „Gehe nach Gévaudan

lay troboras ll fOn Du wirſt dorteine Quelle inden,DUl tE redra ton Hel t Die deinen Körper chön und rein
UUII machen wird

MO 1 fons sancta Carad Sehr heilig und koſtbar iſt ſie
＋l 10NI Burla. VAV t'en lay Ihr Name iſt Burla, geh' dorthin.“

(Mendée Manuſcer. 10 Jahrh.)
V  ob (in der heiligen Schrift erwähnt: XV 2—  ahrh Chr.,

Mai). Er te ebenfalls noch bis auf den heutigen Tag als
Leproſenpatron im ſpaniſchen Kirchenkalender (Ck. Kal TTF

Saragoſſ
76) Im Mittelalter wurde oft nach ſeinem Namen die Lepra
ſchlechtweg „Jobskrankheit“, „mal de Monseigneur Saint
genannt. Int Jahre 1498 war der tadtbote von Lille „entéchié
(angeſteckt) U mal de Monseigneur Saint Job* im Jahre
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1499 ein Bäckermeiſter der orſtadt „SUspicionné d'estre entéEchié
du mal de Monseigneur Saint (Cf. Archiv der Lille
nach Frhr de 12 Font Melicocg.)

Maria Magdalena, mn der heiligen Schrift erwähnt, (Matth2 Mare. ff•, Luk 2 Ff., Vo  0 25
V  ahrh Uli Sie Ird mn Katalonien als atronin die
Peſt und gegen die epra, die körperliche wie die geiſtige, angerufen:＋

Uan OCerera dels Leprosos Als Cerera (Stadt in Katalonien)„Patrona 11e feu pensaria Dich als atronin der Leproſen

enommen,„Que E6Il VOS remei trobaria Glaubte ſie in direin Mittel zu finden„La pra dels VICI0OS0S: Gegen die EPra der Laſterhaften„Per IIIES 81⁴ Cansrenosa Wie anſteckend ſie auch ſein mag,„Curaula Del VOStre AIII elle ſie durch deine Liebe!“
du Brocé de Ségange die Zunftpatrone II 65

Lazarus, ebenfalls Iun der heiligen Schrift rwähnt (I Vũ  ahrh17 Dec.) niter ſeinen Schutz wurden die erſten Leproſenheime des
Chriſtenthums „Lazaretti. ladreries“ geſtellt. Nun aber finden ſichIm Evangelium zwei Lazarus rwähnt Der eine von Lukas
der ſog 77  Ime Lazarus“, der andere von Johannes, Vo  0 11 1,Lazarus von Bethanien. Es rag ſich V. welcher von beiden iſtder Leproſenpatron.

Wenn man der Sache eine ſtreng wiſſenſchaftliche auf die
heilige Schrift ſich ützende Unterlage geben will, ann
Uunter dem Leproſenpatron keinen anderen verſtehen, als den vom
Evangeliſten Lukas erwähnten „Armen Lazarus“ da CS NuL von
ihm In der heiligen II heißt „VM Ulceribus plenus“.

auch ſeine wirkliche Exiſtenz Qus der Parabel nichtnachgewieſen werden kann, ſo hat dennoch E geglaubt, daſsder Herr mn dieſem Gleichnis einen ſeiner Zeitgenoſſen als Beiſpielaufgeſtellt. eig man 10 bis auf den heutigen Tag noch mn Je⸗ruſalem ein Haus, das der Stätte ſtehen ſoll, die andere
Perſon des Gleichniſſes, „der reiche Praſſer“ vohnte Das Hausliegt H der Thalſtraße eln wenig ſeitwärts von der vierten unden Station, der VIA dolorosa (Ck. IDr Holzammer bibl GefII 247) Benediet XIV und eini ch

9 hervorragende Schriftausleger ſtimmen mit dieſEL Anſicht überein.
Gleichwohl hat der Volksglaube im Mittelalter vielfach ſeineVerehrung auf den von Ce

ſus auferweckten Lazarus, den Bruderder Maria und Martha Qus Bethanien, übertragen, vielleicht eil

man ihn infolge der Auferweckung beſſer kannte.
te Urkunden Aus den Jahren 1301, 1326, 1398, 1400,prechen von Leproſenhäuſern Unter dem Utze des Lazarus vonBethanien. Ein Siegel des großen Pariſer Leproſenhauſes Lazare Qusdem Jahre 1264 räg die In I1 Leprosarium Capituli SanétiLazari Parisiensis; Iim Grunde des Siegels iſt dargeſtellt oben die

Linzer „Theol.⸗prakt Uartalſchrift.“ 11. 1900.
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Auferweckung de Lazarus, Unten ein Nachen, offenbar der Nachen
der ihn Paläſtina nach Marſeille gebracht, ihn die Legende
5 Biſchof gemach hat Das Siegel des großen Metzer Leproſen—
hauſes St. Ladre-Montigny Qus dem ahre 246 rägt, wie oben
bemerkt, im Felde einen ſtehenden Biſchof den Hirtenſtab Iun der

au CS iſt offenbar der Patron deand, die Litra auf dem
Hauſes, Lazarus, 8 Ladreé. folglich ebenfalls Lazarus von Be
thanien, der heilige Biſchof von Marſeille. Der 17 December
verehrte Qzaru iſt der von Chriſtus auferweckte azaru Be
thanien. —(6  —. Brev vom 17 Dec LaYaTI reésuseitat!i EPpiSc.
61 Conf.)

Die E. erreichte ihren Höhenpunkt im XIII Jahrhundert.
egen Ende des XVI ahrhundert nahm ſie allmählich In Europa
ab und verſchwand im und XVIII Jahrhundert faſt gänzlich.
Bereits im Jahrhundert die Leproſenhäuſer großentheils
leer und ein Leprafall var eine Seltenheit. Al!  S der heilige Vincenz
von Paul im Jahre 1632 ſeinen Orden un das Pariſer Leproſen—
gaus Lazare verlegte, kein einziger Ausſätziger mehr darin.
VI  La maladie de IaA Cpre n'est Plus aulSS! fréquente qu'autrefois“,
el 27⁷ Iu der Kaufurkunde Januar 1632, 5 présente-
meill 11 TOUVE NII Seul 1lépreux 2 Saint Lavyare.“
Leben des heiligen Vincenz von Paul Mgr Ougau II 2
Ca 1470

Auch Iun Lothringen verödeten allmählich die Leproſenhäuſer
In dem Maße, ie der Ausſatz verſchwand. Longeau wurde IM XV
Jahrhundert u enn Zufluchtshaus für die riien Greiſe der zehn
umliegenden obengenannten Dörfer verwandelt. Eine dem heiligen
oriz gewidmete Kapelle wurde das Ziel zahlreicher Pilger, die noch
ange Jahre nachher Namenstage dieſes Blutzeugen der thebäiſchen
Legion nach Longeau wallten (Cf. Mém ACad 6 17 1885—86.)
Heute bildet Longeau ein zur Gemeinde Chatel St Germain e⸗
höriges Gehöft

Les Bordes wurde im Jahre 1444 durch die Truppen Karls VII
gelegentlich der Belagerung Metz zerſtört. (Chronik von Phil de
1— —II Gegenwärtig leiten die „Kleinen Armenſchweſtern“
en Krankenhaus für Greiſe ungefähr AIn der Stelle, wo ehe
mals das Leproſenhaus geſtanden.

In —2 Ladre-Montigny gab (S noch Leproſen int Jahre 1541
Im Jahre 561— wurde vorübergehend den Kalviniſten überwieſen.
(Bénéd. hist. de Met7 II 87.) Das Gehöft von (60 Ladre

1 Wollte man der Sache einen mehr geſchichtlichen Anſtrich geben, ˙o
könnte man höchſtens Uunter dem en das ſilberne Schiff verſtehen, das die
Sta Paris auf rothem Grunde In ihrem Wappen räg Das Wappen der
Stadt Paris iſt nämlich folgendes: De gueules — U II Nnavlre argent
voguant des Ondes du méme et 61 chef d'azur, Semé de Heurs
de 1Iis d'or.“ (Cf. Eysenbach. hist. du blason PI 1 Das würde jedoch nicht  8  8
an unſerem Lazarus ändern.
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beſteht heute noch und gehört ſeit mehr al  O ſechshundert Jahren
El — mit ſeinen ausgedehnten Beſitzungen dem ebenfalls noch
beſtehenden Metzer Hoſpital St Nikolaus und bi  8 auf den heutigen
Tag führt eine Straße In Montigny den nach dem Leproſenheim
benannten Namen F„SO Ladreſtraße“, eine andere Straße trägt den
Mamen „Lue des Loges.“ Leproſenhüttenſtraße.“)

Mit Ende des XVI und Anfang des VII Jahrhunderts
die Lepra auch In Lothringen ſo gut DPie verſchwunden. nd

wenn hie und da noch en Leprafall vorkam, ſo wurde Er mehrals ein Eurioſum betrachtet.

FSDn

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Fälle.
ſſ für torbene chon 3 Lebzeiten der

Betreffenden geleſen Der Schreinermeiſter Itus übergibt dem
rieſter Abundius 50 mit dem Auftrage: Nach meinem Tode
leſen Uer Hochwürden 50— Meſſen für mich und meine verſtorbenenVerwandten. Nach einigen Monaten liest Abundius un der Zeitung„Titus, Schreiner von Profeſſion, geſtern im Spital 3u geſtorben.“Der übernommenen Meſſen eingedenk, äng CEL ſogleich An, für Titus
und deſſen verſtorbene Verwandten die heiligen Meſſen 3u leſenNachdem EL 97  2e Meſſen perſolvirt hat, kommt ihm die ſichere Kunde,
es ſei bh im Spital 3u N ein Schreinermeiſter Titus geſtorben,allein der Titus, der ihm die 50 gegeben habe, ſei nochwo Anl Leben.

Es räg ſich muſs Abundius nach wirklich eingetretenem ode
die hon geleſenen Meſſen noch einmal wiederholen, oder gelten die
hon geleſenen Meſſen für Titu  8 nach ſeinem obde

Erörterung und Löſung. Es ſind hier zwei Fragen zubeantworten, ob die geſchehene A  ication giltig ſei Zweckedes Stipendiengebers nicht, ob eine Verpflichtung fürAbundius exiſtiere, die 24 Meſſen noch einmal 3u eſen U
eine folgt nich unmittelbar Qus dem anderen.

Wa die erſte Frage betrifft, ſo iſt 3u agen Die Application
Qr Theile giltig, zum Theile nicht, Abundius ſollte nicht bloßfür Titus leſen ondern auch für deſſen verſtörbene Verwandten
Was letztere angeht, ſo war für dieſe die Application zweifellosgiltig, 10 vortheilhafter, als Abundius länger gewarte ätte,weil den Verſtorbenen, we der des eiligen Meſsopfers be
dürfen und ihrer ähig ſind, 1e raſcher E beſſer geholfen wird
Wa aber die Application für tu ſelbſt angeht, ſo iſt durch das
Geſchehene der Abſicht des Itus aLl Stipendiengebers nicht enügt.

Beide Straßen finden ihren Abſchluſs an der Stelle, wo eute die„Infirmerie“ des 10 ichen Gymnaſiums liegt Aus mehreren Gründen gehmit großer Wahrſcheinlichkeit hervor, daſs die ehemalige „Ladrerie Montigny“In der heutigen „Infirmerie“ des biſchöflichen Gymnaſiium 3 ſuchen iſt
23*


